
Die  Pläne  de s  grüne n O be rbürge rm e iste rs  
Salom on, fast alle  de r ru nd 9 000 städ-
tisch e n W oh nu nge n Fre ibu rgs  z u  privatis ie -
re n, s ind vore rst am  de u tlich e n Votu m  de r 
Be völk e ru ng ge sch e ite rt. Be i e ine m  du rch  
e ine  Bürge rinitiative  ins  Le be n ge ru fe ne n 
Bürge re ntsch e id sprach e n s ich  die  W äh -
le rInne n m it übe rw ältige nde r M e h rh e it ge -
ge n de n Ve rk au f de r Stadtbau -W oh nu nge n 
au s. O bw oh l die  m e iste n de re r, die  s ich  am  
Bürge re ntsch e id be te iligt h abe n, von de n 
Ve rk äu fe n gar nich t u nm itte lbar be troffe n 
ge w e s e n w äre n, h abe n s ie  für die  Pos ition 
de r M ie te rinne n u nd M ie te r de r Stadtbau -
W oh nu nge n ge stim m t. Sie  h abe n e rk annt, 
das s  s ie  nu r ge m e insam  die  fortsch re i- 
te nde  Privatis ie ru ng städtisch e n Eige n-
tu m s  au f Koste n de r u nte re n Sch ich te n 
stoppe n k önne n. 
M it die s e m  k le ine n Erfolg de r „Straße “ 
ge ge n die  e tablie rte  Politik  ist je doch  de r 
e ige ntlich e  Konflik t nich t ge w onne n. Das  
stru k tu re lle  De fiz it de r Stadt soll w e ite rh in 
z u  Laste n de r Arm e n re du z ie rt w e rde n. So 
w e rde n die  M ie te n de r Stadtbau w oh nu n- 
ge n w e ite r ste ige n u nd die  soz iale n Kür-
z u nge n in näch ste r Z e it e ine n H öh e pu nk t 
e rre ich e n. „Erw e rbslos e  H ilfe be dürftige “ 
w e rde n h e u te  sch on darau f h inge w ie s e n, 
das s  ih re  W oh nu ng z u  te u e r s e i u nd s ie  
s ich  u m  Koste ns e nk u ng be m ü h e n sollte n. 
Ge m e int ist dam it die  Au fforde ru ng, e in 
Z im m e r u nte rz u ve rm ie te n ode r gle ich  e ine  
ande re  W oh nu ng z u  s u ch e n, die  de n in 
Fre ibu rg k om m u nal fe stge s e tz te n „Koste n 
de r Unte rk u nft“, also de n k napp be m e s -
s e ne n H artz -IV-Sätz e n, e ntsprich t.
Au ch  die  Stadtbau -Ge s e llsch aft, für de re n 
Erh alt be im  Bürge re ntsch e id ge k äm pft 
w u rde , ist le tz tlich  e in ganz  ge w öh nlich e s  
k apitalistisch e s  Unte rne h m e n, das  e ntspre -
ch e nde n Z w änge n u nte rlie gt. Be z e ich ne n-
de rw e is e  w ar e be n s ie  e s , die  im  Janu ar 
2007 in Fre ibu rg-Spitte lack e r m e h re re  
H äu s e r e ine r Arbe ite rs ie dlu ng m it Soz ial-
w oh nu nge n abre iße n lie ß, u m  stattde s s e n 
Eige ntu m sw oh nu nge n an ih re  Ste lle  z u  
s e tz e n. Es  gab e ine n Se lbstm ord au s  
Ve rz w e iflu ng, de r z u ge h örige  Absch ie ds -
brie f w ar au f die  Rück s e ite  de r Räu m u ngs -
k lage  de r Stadtbau  ge sch rie be n.

Doch  w ie  s ich  ge ge n de n Ve rk au f de r Stadt-
bau w oh nu nge n W ide rstand re gte , so re gte  
s ich  au ch  ge ge n die s e  u ns innige  Le e r-
stands - u nd Abris spolitik  W ide rstand, ob-
gle ich  z ah le nm äßig sch w äch e r. Au tonom e  
ve rsu ch te n, die  H äu s e r z u  be s e tz e n u nd 
vor de m  Abris s  z u  be w ah re n. De r Staat re a-
gie rte  m it h arte r Re pre s s ion au f die s e  Be -
s e tz u nge n. So w u rde n nich t nu r du tz e nde  
Ve rfah re n w e ge n H au sfrie de nsbru ch s  e in-
ge le ite t, sonde rn Ak tivistInne n au ch  bru tal 
von de r Poliz e i z u sam m e nge tre te n. De r-
artige  H au sbe s e tz u nge n s ind k e ine  Einz e l-
fälle , vie lm e h r be s itz e n s ie  in Fre ibu rg e ine  
lange  Tradition. Im m e r w ie de r w u rde  ve r-
s u ch t –  oft m it Erfolg –  le e rste h e nde  H äu -
s e r z u  be s e tz e n u nd für de n e ige ne n Ge -
brau ch  nu tz bar z u  m ach e n. O ft w are n 
Be s e tz u nge n au s  de r Not ge bore n, de nn 
Fre ibu rg w ar sch on im m e r e in te u re s  
Pflaste r.

H au s e ige ntüm e rInne n e rh öh e n ih re  M ie te n 
im m e r w e ite r u nd k ündige n re nite nte n 
M ie te rInne n k u rz e rh and die  W oh nu ng. So 
h at be ispie lsw e is e  die  Südw e stde u tsch e  
Bau -Union die  M ie te n ih re r –  2005 von de r 
Stadtbau  ge k au fte n –  W oh nu nge n e ine n 
M onat nach  de m  Bürge re ntsch e id u m  te il-
w e is e  bis  z u  20% e rh öh t. W oh ngru ppe n für 
ps ych isch  Krank e , Strafe ntlas s e ne , Alle in-
e rz ie h e nde  –  alle s , w as  nich t pas st, w ird ge -
k ündigt u nd h e rau sge drängt. Als  s ich  die  
be troffe ne n M ie te rInne n in e ine r „M ie te rini-
tiative  Bau -Union“ z u sam m e ntate n u nd Be -
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w oh ne n, u nd w e r s ich  die  h oh e n Fre ibu r-
ge r M ie te n nich t le iste n k ann, ble ibt e be n 
au f de r Straße . Die  allge ge nw ärtige  Ve rw e r-
tu ngslogik  de s  k apitalistisch e n Syste m s  
m ach t au ch  vor de n Gru ndbe dürfnis s e n 
de r M e nsch e n nich t H alt.
Die  Be s e tz e nde n dage ge n ne h m e n s ich  die  
le e rste h e nde n H äu s e r, oh ne  die  ju risti-
sch e n Eige ntüm e rInne n –  ode r gar de n 
Staat –  u m  Erlau bnis  z u  frage n. Die s e  di-
re k te  Ane ignu ng de s  ge s e llsch aftlich e n 
Re ich tu m s  ist für vie le  die  e inz ige  Form , 
s ich  z u  ne h m e n, w as  s ie  s ich  in e ine m  Sys -
te m , in de m  alle s  Ge ld k oste t, nich t le iste n 
k önne n. „Die  H äu s e r de ne n, die  s ie  brau -
ch e n“, lau te te  e ine  Parole  de r H au sbe -
s e tz rInne nbe w e gu ng de r 80e r Jah re , die  
die s e n Anspru ch  au f de n Pu nk t bringt. 
Doch  h inte r de n Be s e tz u nge n ste ck t noch  
m e h r als  nu r die  u nm itte lbare  Be frie di-
gu ng u ne rfüllte r Le be nsbe dürfnis s e . Sie  
s ind im m e r au ch  e in Angriff ge ge n die  h e rr-
sch e nde  Logik  de s  k apitalistisch e n Syte m s  
s e lbst. Sie  e rs e tz e n die  Logik  de s  Kapitals  
du rch  die  Logik  de r e ige ne n Be dürfnis s e , 
die  Z w änge  u nd Entsagu nge n de r am  Pro-
fit orie ntie rte n W are nw irtsch aft du rch  e ine  
u nm itte lbare  Ane ignu ng de r ge s e llsch aftli-
ch e n Produ k te  du rch  die  M e nsch e n s e lbst. 
W e nn das  alle  m ach e n w ürde n, w äre  das  
e in m äch tige r Sch ritt in Rich tu ng e ine r 
längst übe rfällige n Ü be rw indu ng de s  Ka-
pitalism u s  u nd s e ine r m e nsch e nve rach te n-
de n Logik . Ein Sch ritt in Rich tu ng e ine r 
solidarisch e n Ge s e llsch aft, in de r die  Be -
dürfnis s e  de r M e nsch e n z u r Rich tsch nu r 
politisch e r Entsch e idu nge n w e rde n, u nd 
nich t die  Ve rw e rtu ngsbe dürfnis s e  de s  
Kapitals. Au ch  daru m  m u s s  e s  h e iße n: 
Be s e tz t m e h r H äu s e r! 
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ratu nge n im  Qu artie rs z e ntru m  organi-
s ie rte n, w u rde n au ch  die s e  Räu m e  von de r 
Bau -Union ge k ündigt. Die  Be w e rtu ngs k ri-
te rie n de s  ne u e n Fre ibu rge r M ie tspie ge ls  
z u r Be re ch nu ng de r M ie th öh e  bie te n 
Ve rm ie te rInne n z u k ünftig nu n au ch  noch  
w e ite re  re ch tlich e  M öglich k e ite n z u  M ie te r-
h öh u nge n. Und w e r le tz te ndlich  die  von 
de n Grüne n anvis ie rte  Erh öh u ng de r 
Gru ndste u e r z ah le n m u s s , ist au ch  k e in 
Ge h e im nis.

Die  h oh e n M ie te n in Fre ibu rg s ind u m so 
ve rw u nde rlich e r, als  e s  an W oh nrau m  in 
Fre ibu rg e ige ntlich  gar nich t fe h lt. Im m e r 
w ie de r w e rde n le e rste h e nde  W oh nh äu s e r 
e infach  abge ris s e n, u m  die  so e ntste h e n-
de n Gru ndstück e  ge w innbringe nd ve rk au -
fe n z u  k önne n. Au f de m  Vau bange lände  
stande n bis  vor z w e i Jah re n gle ich  m e h re re  
e h e m alige  Kas e rne nge bäu de  fre i, die  m it 
w e nig Au fw and in W oh nh äu s e r h ätte n u m -
ge bau t w e rde n k önne n. Stattde s s e n w u r-
de n s ie  –  ge ge n de n W ide rstand z ah lre ich e r 
H au sbe s e tz e rInne n, die  s ich  in e ine m  de r 
H äu s e r ve rbarrik adie rt h atte n –  abge ris -
s e n. W ie  ist die s e  grote s k e  Ve rsch w e ndu ng 
z u  e rk läre n?
Die  k apitalistisch e  Ve rw e rtu ngslogik , die  
die s e  Ge s e llsch aft re gie rt, rich te t s ich  nich t 
nach  de n Be dürfnis s e n de r M e nsch e n, die  
u nte r ih re m  Dik tat le be n. De r „Ge brau ch s -
w e rt“ von H äu s e rn –  das  h e ißt die  Tatsa-
ch e , das s  m an in ih ne n w oh ne n k ann –  ist 
le tz tlich  irre le vant, w e nn e r nich t m it 
e ine m  h oh e n „Tau sch w e rt“ e inh e rge h t –  
das  h e ißt, w e nn e r nich t z u gle ich  Profit 
abw irft. Nu r w e r s ich  re ntie rt, darf 
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